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klammert, in den laufenden ext aufgenommen wurden. Nur die Textbelege für
Johannes Chrysostomus werden 1n Fußnoten verwıesen, während Textbelege tür
andere utoren wieder 1m Text stehen. Da durch dieses Vertahren der Vertasser
keinen Raum eigenen Stellungnahme hat, wird der kritische Beıtrag ZUr For-
schungsliteratur auf eın Mınımum eingeengt, der Leser hat T: lauter Faktizititen
ZUr Kenntniıs nehmen.

Es stellt keine Mınderung des aufgebotenen Fleißes un: der erschöpfenden amm-
lung des Materials dar, wWenn diese Arbeit 1 die Kategorie jener Dıplomarbeiten
eingeordnet wird, die durch die Schaftung des magıster theol iın Zukunft ohl häufi-
SCI auf die Fakultäten zukommen werden. Dıie VO dem Fakultätentag erarbeitete
Magisterordnung sıeht keinen Druckzwang V.OT- Dıie vorliegende Arbeit scheint das

rechtfertigen. In der 'Tat dürfte genuügen, da nach Veröftentlichung in den
wissenschaftlichen Organen bei den Fakultäten die Belegexemplare den Spezıial-
interessierten Zur Verfügung stehen. Der literarıschen Rezension bieten s1e wenıgGesprächsstoft.

Göttingen arl Andresen

Ragnar Holte Beatıtudo och Sapıentia. Augustinus och de antıca tilo-
sofskolornas diskussion människans 1vyvsmal. Mıt einer deutschen Zusammen-
fassung. Stockholm (Svenska Kyrkans Diakonistyrelses Bokförlag) 1958 416 D
kart. skr.

Ragnar Holte Beatıiıtude Sagesse. Saınt Augustın ei le probleme de
la fin de l’homme ans la philosophie ancıenne. Parıs Etudes Augustinıennes)
un: Worcester, Mass (Augustinıan Studies) 1962 440 d kart. fir.
Die Bekehrung Augustıins welst insotern eine ZEW1SSE Analogie anderen christ-

lıchen Bekehrungen 1n der Antike auf (etwa der Justins der des Hılarıus VO

Poitiers) als Probleme, welche die Philosophie stellte, erst VO Christentum iın be-
friedigender Weise beantwortet und praktisch gelöst werden. Das lıegt daran, da{ß
die hellenistische Philosophie 1ın ihrer Weise Lebensphilosophie seıin wıll un die
Frage nach dem Lebensziel, welches das lück bedeutet, für den Philosophierenden
1n die Mıtte gerückt hat Von daher i1st Augustins Denken 1n entscheidender Weıiıse
durch die Auseinandersetzung mit der philosophischen Telosspekulation bestimmt,
deren Hauptbegriffe eben beatıtudo un die das lück verbürgende sapıentia sind.
Holte weılst miıt echt daraut hin, dafß die sapıentla für August1ins Christentum eben-

wichtig 1st W 1e die gratia (S 95 Zitiert WIF: d. nach der französıschen Ausgabe).
Es geht Iso 1n diesem Buche das Verhältnis zwıschen Augustins Christentum

und der antıken Philosophie. Zugrunde lıegen oftenbar eine Reihe VO Einzelunter-
suchungen, die mMIit aller Liebe ZU Detail durchgeführt wurden die sehr weılt O>triebenen Begriffsdistinktionen ErZCuUgCcN eine Art philologischer Scholastik) und ann

einem Ganzen verbunden wurden. Daraus würde siıch erklären, dafß die Lektüre
nıcht immer eintach 1St un: uch eine Reihe VO Wiederholungen vorkommen,
ohl der Vertasser verschiedentlich dem Leser miıt eıiner Skizzierung des Gedanken-

Hılte kommt.
Dıiıe se1it Harnack und Boissıer debattierte Frage nach dem Verhältnis des Christ-

lichen un! des Philosophischen 1n den Jugendschriften Augustins beginnt, siıch aufzu-
lösen, VOor allem nach dem Vorstofß VO Courcelle (Recherches SUir. les Contessions
de saınt Augustın, Parıs welcher zeıgte, dafß die Form des Christentums, dıe
Augustın VO  } Ambrosius übernahm, bereits ine Synthese VO: Christentum und
neuplatonischer Philosophie darstellte. An diesem Punkte führt 11U' Holte 1n SEe1-
NCr Analyse, besonders VO cad 35 2 9 43, die Forschung weıter. Das Ver-
hältnis VO:  3 Christentum un Philosophie wırd siıchtbar Au ustins Erörterungüber das Lebensziel. Das 1el1 der beatitudo, welches die Philosop 1e verheißt, ann
NUuUr erreicht werden, WECNnN INa  »3 die Wahrheit kennt. S1ıe wırd 1n Christus gefunden.kann I1a  - der Wahrheit zustiımmen. Dıe feste Überzeugtheit VO  a} dem Aatz
„Die Wahrheit kann gefunden werden“ ist iıdentisch miıt dem Glauben Christus.
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Die Anerkennung der Inkarnation Christi 1St Iso iıcht NUrTT, wWw1e schon ()’Meara
(Neo-Platonism in the Conversion of Augustine, Domuinıcan Studies 3i F950;
331—343) gesehen hat, das Hauptargument für die Überwindung der Skepsis, sondern
zugleich Anreız ZUuUr philosophischen Spekulatıion. Denn der Glaube Christus 1St Ja
der Glaube die Erkennbarkeit der Wahrheit. Das Christentum Augustıins mufß
VO  - daher zugleich philosophische Spekulatıon se1in. Dıie Philosophie Augustıins iSt
Christentum und umgekehrt. Die „wahre Philosophie“, von der in cad un: De
ord geredet wird, 1St nıcht der Neuplatonismus, sondern das Christentum (S 105)
Freilich 1St damit schon ein Gegensatz die klassısche Philosophie gegeben. In-
dem die Wahrheit dem Menschen VON Gott her durch Christus erschlossen wird, 1sSt
ZESART, da{ß die ratiıo A4uUusSs der auctoriıtas hervorgehen muß Und indem das 1el durch
Christus erreicht wird, durchbricht Augustın die philosophische Überzeugung, da
das TEÄOG schon potentiell 1m Begriff der QUOLS beschlossen liegt und durch die natur-
lıche ÖUVAMLS des Menschen verwirklicht werden Wenn der Verfasser jedoch
meınt, dafß Augustın damıiıt den Rahmen der klassıschen Philosophie zerbricht, 1sSt
anzumerken, da{ß dieses Zerbrechen längst 1m Gange WAar, uch aut heidnischer Seıte,

1n steiıgendem Ma{fle die Erkenntnis Aaus Offtenbarung dem rationalen Erkennen
vorgeordnet wırd. Dıe Auflösung der philosophischen Einheit QUOLS ÖUVAMLS
TEÄOS, die Holte Augustıin ZUuU Verdienst anrechnet, un! 1n der sıch die Gnadenlehre
Augustıins ankündigt, 1St 7zudem VO spaten Augustın durch seine Prädestinations-
lehre wieder zunichte gemacht worden, 1n der die Qualität der Prädestiniertheit die
Verbindung QUOLS ÖUVAMLS TEÄOG in anderer Form wieder herstellt.

Dıie Dıifterenz ZUuUr klassischen Philosophie bewirkt, da Augustın ZUur hiloso-phischen Iradıtion eine eklektische Haltung einnehmen MU: Das entscheidende Ver-
dienst Holtes liegt LLU. 1n dem Nachweis, dafß Augustins philosophischer Eklektizis-
I1US$S sıch an eıne christliche Tradition anschließt. Die schwierige Frage, ob un 1n W1e-
weıt Augustin hier dem Ambrosius der anderen Überlieferungen verpflichtet 1St,
wırd 1in umsichtiger Untersuchung der einzelnen Motive, welche die Haltung der
voraugustinischen Theologen ZUr Philosophie estimmen (z.B des Schemas der xÄOTEN
EAMNVLXN un der Theorie der natürlichen Gotteserkenntnis der Philosophen) einer
Lösung nähergebracht. Es sind wel Typen 1n der Stellung der Väter ZUur Philosophietestzustellen. Der eıne, dem Laktanz un: Ambrosius gyehören, beschränkt seinen
Eklektizismus auf die Ethik un: lehnt die Dialektik 1b Der andere Typ, reprasen-
tiıert VO  3 den Alexandrinern, schließt die Dialektik 1n seinen Eklektizismus e1in.
Augustın gehört ZU) alexandrinischen TIyp Dıie Verwandtschaft der augustinischenTheologie miıt der alexandrinischen Gnosıs des Clemens un!: Orıigenes 1St schon fter
beobachtet worden, VO Hendrikx 1n seinem Buche Augustıins Verhältnis ZUT:
Mystik, Würzburg 1936 Holte bringt darüber hinaus starke Indiızıen für eiınen direk-
ten Zusammenhang bei Eıines der bedeutsamsten 1St die Beobachtung, da{ß Augustin
hinsichtlich der Beurteilung der Philosophie Kor 1, 18 un: Kol Z ebenso VeIr-
wendet W1e die alexandrinische Schule Augustıin hat 1in Mailand den Einflufß einer
theologischen Tradıtion erfahren, die sich VÖO: Ambrosius unterscheidet un: eiıne
Gnosıs alexandrinischen Typs darstellte. Da nach COM S, L seine Exegese VO
Kol Z VON Sımplicianus hat, bıetet sıch Simplician, der Ja VO Marıus Victorinus
herkommt, als Vermiuttler alexandrinischer Tradıition Augustinus Der Ver-
tasser 1St vorsichtig SCNUß, die unabhängige Entstehung der augustinischen Gnosıs
nıcht auszuschließen, sıeht ber mit echt in der Verwendung derselben Bibelstellen
ein starkes Argument tfür einen Traditionszusammenhang (S 1859 Dıie Forschung
wırd diesen Beıtrag den inıt1a Augustinı 1mM Auge behalten mussen.

Dıie Zzweıte Häilfte des Buches bespricht die Telosspekulation Augustins, die sich
iın der Telostformel fru1 Deo ausdrückt vgl meıine Arbeiten AKG 63 (1950/51)
E und ZKG 64 (1952/53) l Da die beatıtudo Lieben un: Besitzen 1St,
wırd der Verfasser einer Untersuchung des augustinischen Liebesbegriffs geführt,
die ihrerseits den Um an einer Monographie hat Er nüp hier Diıskussionen
innerhalb der skandinavıschen Forschung A} insbesondere die VO Hultgren
(Le commandement d’amour chez Augustın, Parıs aufgeworfene Frage w1e sıch
der psychologische Aspekt der Liebe (Liebe als Verlangen des Menschen) Z.U NTtLO-
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logischen (Begründung der Liebe auf rdo und ex) verhalte. Holte bewegt sıch aut
der Lıinıe der VO'! Johanesson (Person och gemenskap enligt romersk-katolsk och
utersk grundaskadnıng, Dıss. Lund 194/, 56) vorgeschlagenen Lösung: Das DSY-
chologische Verlangen 15t Ausdruck der ontologischen Sıtuation des Menschen. In
lehrreicher Weise wird Augustıns Liebesbegriff VO der Entsprechung 7zwischen
Psychologıe un Ontologie her erhellt. Die Liebe als Verlangen 1St Ausdruck des
tendere CSSC, das autf allen Stufen des Se1ins da 1St und 1n der Seele als appetitus
auftritt. IJ)as 1ebende Verlangen hat in jedem der re1ı Seelenteile eine andere Form
un anderen ontologischen Rang das Problem des Verhältnisses 7zwischen Seelen-
teilen und Gottesliebe wird erstmalıg AL Holte 1n seiner SanNnzCch Bedeutung aufge-
rollt Es g1bt Liebe des Geıistes, des Herzens, des unteren Seelenteils. Die Liebe 1sSt
Iso kein undı:fterenziertes Verlangen, w 1e polemisch Nygren hervorgehoben
wırd Augustıin interpretiert das christliche Liebesgebot (von SaAaNZCIMN Herzen USW.)
als Forderung einer Liebe, die AUS allen Seelenteilen hervorgeht. Dıi1e Gottesliebe
schließt alle Formen menschlicher Liebe 1n sich Sıe 1sSt die Hingabe des Yanzeh
menschlichen Lebens Gott, ber zugleich auch Erfüllung dieses Lebens. Der Nach-
WweIls der bıs 1NsSs einzelne gehende Verknüpfung 7zwischen Ontologie und Psychologie
1St ein bedeutender Beıitrag Zur Klärung des augustinischen Liebesbegrifts. Erst VO:!  3
1er AUS wiıird deutlich, daß in der augustinischen Liebe lex un evangelium vereıinıgt
sind: das, WAas Gott ordert, 1St 1m tiefsten ıdentisch MIt dem, W der Mensch 1mM
Innersten 111

Der Vertasser wirft H: arl Holl die Verwendung eınes vulgärpsychologischen
Begrifts VO appetitus VOT, insbesondere polemisiert Holls Meınung, 65 lıege
bei Augustins Bekehrung 1m Grunde 1LLUT „ein Wechsel des Geschmacks“ VOT Holl,
Augustins innere Entwicklung, Ges Aufsätze, ILL, Tübıingen 1928° 85), das
Verlangen se1 dasselbe geblieben ])as 1St natürlich richtig hinsichtlich der verschiede-

hat ber die august1-NeIN Schichten, welche der appetıtus nach Augustins Meınun
nische Lehre VO  3 den Stufen des Verlangens un: der Liebe angt se1iner Anthro-
pologie, S1e 1st AUS der antıken Lehre VO: den re1ı Seelenteilen herausgesponnen.
Warum sollen diese Konstruktionen mehr Autorität haben als etwa die abenteuer-
lıchen Distinktionen Jamblichs in seinem Traktat ber die Seele? Für eine Kritik des
augustinıschen Liebesbegriffs dart der Standpunkt nıcht 1n Augustins Psychologie
A werden. Man annn ıcht hne weıteres eine antıke Psychologie
.‚die“ moderne 1Ns Feld führen, hne ihre empirische Begründung untersuchen.
Ebenso 1st uch die subjektive Überzeugung Augustins VO der Christlichkeit seiner
Philosophie VO: Cassıcıacum für u115 eın Grund, dieser Überzeugung anzuhangen.
Weil ber Harnack nichtchristliche philosophische un: christliche FElemente be1 Augu-
stin unterscheidet, während Augustin das ıcht CUut, wirft ihm der Vertasser
historisches Verfahren VO (S 82) Das ausgezeichnete und die Texte MIt den Miıtteln
historisch-philologischer Kritik interpretierende Buch VO Holte 1St gene1gt, auf das
für Holl un: Harnack selbstverständliche echt des Hıiıstorikers ZUuUr Kritik Autor
Augustinus cselbst verzichten. Darın spricht sıch der Wandel der Zeıten Aaus.

Der letzte 'e1] der Arbeit kreist das Problem auctorıtas und ratıio. Das Er-
langen des Glücks die Erkenntnis der Wahrheit VOraus, MUu: Iso das es1-
derium beatitudinis Zu studıum sapıentiae führen. Der Weg VO Glauben die
christliche Autorität ZUr intellektuellen Schau der Wahrheit wiırd VO  3 Holte anhand
der Frühschriften Augustins dargestellt un! in die Formel fides intellectum
zusammengefaßt. Hıer findet sıch weniıger Neues, obwohl interessanten Einzel-
beobachtungen nıcht mangelt. S0 wırd eLwa die Theorie des Lernens in der Schrift
De magistro von De SCn adv Manıiıchaeos her beleuchtet (S 335 In der Dar-
stellung der Illuminationslehre bezieht der Verfasser Stellung Hessen auf der
Seıite VO Gıilson un Cayre (S 349 Er wirft Hessen VOT, daß die Unter-
scheidung VO  3 und verıtas ıcht beachte. Be1 der Erleuchtung sieht InNna das
geschaffene eın der Dınge, 1n diesem €e€1in verum) findet sich durch Teilhabe die
transzendente Wahrheit (verıtas) selbst. Eıne direkte Schau der Ideen bei der 1Ilu-
minatıon wırd abgelehnt Dabei kommt jedoch die Tatsache nıcht genügend ZU
Ausdruck, dafß das erleuchtende Licht auch sıch selbst zeigt: lumen Crgo lia
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demonstrat et se1ıpsum (In Ev Joh 4/, 3 Ist die Kenntnis eLWwW2 der Idee der
Gerechtigkeit für Augustıin wirklich 1Ur die Erkenntnis einer Sache 1mM Licht, das
VO:  e der Ideenwelt ausgeht S

Es konnten in diesem Rahmen bei weıtem nıcht alle Themen vorgeführt werden,
denen der Verfasser sıch außert un: WAar in überlegter un: anregender

Weıse. Dıie Einwände des Rezensenten beziehen sich aum auf diıe Darstellung des
Sachverhaltes be1 Augustinus, sondern eher autf die Übernahme der augustinischen
Sicht durch den Vertasser. Von daher wird der „kritischen“ Augustinforschung
nıcht immer gerecht. Genügt SEL Kritik der Behauptung Thimmes (Augustins
geistige Entwicklung 1n den ersten Jahren ach seiner „Bekehrung“, Berlin 1908,

f3 da{fß iın Cassıcıacum die Skepsis für Augustıin tatsächlich och eın ernsties Pro-
blem Wal, welches ihn zuweılen noch antechten konnte, die AÄußerungen Augustıins 1n
wel Kategorıen einzuteiılen: als Glaubender 1St der Wahrheit absolut gewißß, als
intellektuell Erkennender zweıtelt noch, un: Je nach den Bedürfnissen der Argu-
mentatıon aufßert sıch gemäfß der ersten der der 7zweıten Kategorie? (> ö

glaube ıcht diese Schizophrenie, sondern die Einheit des glaubenden un:
zugleich 7zweıitelnden Menschen Augustıin. Sagt doch selbst VO seiınem gyroßen
Gebet Anfang der Solıloquien, habe daran usammMCNSgCLragenN QquUaC undecum-
qu«C collecta memor12e€e mandavı, et quıbus accommodavi quUantam potu1 fidem scıre

aliud est Sol 134,9) Deutlicher annn die Anwesenheıiıt des Zweifels
1mM Glauben aum ausgesprochen werden.

Das Buch VO  e Holte bringt 1n vielen Punkten wichtige Fortschritte für die Er-
forschung Augustıins. Dıie schwedische Ausgabe enthält eine Zusammenfassung in
deutscher Sprache. Dıie französis  E Übersetzung entspricht dem schwedischen Or1g1-
nal, 1n einıgen Anmerkungen sich der Verfasser MmMI1t Rezensionen se1ines Buches
auseinander.

Maınz Rudolf Lorenz

Detlef Müller Dıe ngellehre der koptischen Kirche. Unter-
suchungen ZuUur Geschichte der christlichen Frömmigkeıt in AÄgypten. Wıesbaden
(Otto Harrassowiı1tz) 1959 AIL, 324 S, kart
Es 1St allein die Schuld des Kezensenten, daß das vorliegende Bu: miıt unge-

höriger Verspäatung angezeıgt wiırd. Es handelt sich in ihm der Ausdruck „Unter-
suchungen“ tührt irre 1m wesentlichen eıne umfangreiche Sammlung von Aus-
zugen Aaus der koptischen Literatur, die alle Erwähnungen VO Engeln bucht, die
dem Vertasser bekanntgeworden sınd Das veschieht, indem der Inhalt der betreften-
den Texte in einer mehr der wenıger austührlichen Umschreibung mıtgeteıilt wird,
wobei wichtig erscheinende ko tische Okabeln und Begrifte iın der Ursprache hinzu-
SESCIZT sind. Dıesem Hauptteı der Arbeit (S 133—-317) geht eın „Systematischer or
N, der die 1M Quellentei enthaltenen Zeugnisse sachlich einordnet, eıne
Gesamtanschauung VO  a} den angelologischen Vorstellungen der Kopten gewınnen.
In einzelnen Kapıteln werden die Aussagen ber Michael, Gabriel, Raphael, die
übrıgen Erzengel un: die sonstıgen Engel, die Cherubim und Seraphım, die vier
Lebewesen der johanneischen Apokalypse SAamıt den vierundzwanzig Altesten -
sammengestellt 8—87). Es folgt eın Abschnitt ber die „Vorbilder der koptischen
Vorstellungen die Engel un iıhr Weiterwirken“ 5 88—129), der eınen Über-
blick ber entsprechende Vorstellungen 1m alten Ägypten, 1m Spätjudentum, 1ın der
griechischen Kıiırche un: 1m Islam gewährt. Ausführliche Indices der Engelnamen
schließen die Arbeıt ab 1le Angaben sınd AUS den Quellen und der Sekundär-
literatur reich belegt. Der umfangreiche Stoft 1st miıt dem leichen Fleiß en-

9 VO dem des Vertassers 1mM Jahre 1954 erschienene Geschichte der alten
koptischen Predigt un se1ıne 1n der belgischen Zeitschrift Le Museon veröftentlichten
Darlegungen über verschiedene Fragen der koptischen Literatur Zeugnis blegen Er
hat keine Mühe gescheut, auch Handschriften Ort un Stelle selbst eingesehen
der sich wenıgstens Photokopien VO  - ungedruckten Texten verschaflt. Mıt geradezu
liebevoller Emsigkeıit 1St diese Kompilation angelologischer Materialien VO'  3 eiınem
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